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Dass die Moose eine grosse Menge Feuchtigkcit in sich auízunehmen

befíihigt sind und je nach der Temperatur wieder verlieren, ist bekannt und

wird aucli praktisch ausgenützt. Wie viel aber die Menge des aufgenom-

menen Wassers im Verháltnis zu ihrem Volumen und Gewicht betrágt, und

wie rasch sie es wieder von sicli gebén und so ihrer Umgebung mittcilen,

ist — wie es scheint — unbekannt. Demgemiiss entschloss sich Verfasser

noch in Selmeczbánya, als einem diesbezüglich sehr geeignetem Orte, Unter-

suchungen über den Gegenstand vorzunehmen.

Zu diesem Zwecke wurde eine Moosschicht von 5—10 mm Höhe und

einem Ouadratmeter im Umfang ausgewaschen, von den anliafienden Boden-

bestandteilcn und Verunreinigungen befreit, und an der Sonne getrocknct,

lm getrockneten Zustand wurde ilir Gewiclit gemessen. Hierauf wurdc die

Moosscliicht unter Wasser getauclit, und nachher das niclit festgehaltene

Wasscr abrinnen gelassen. Von nun wurde das Gewicht der anfünglich mit

Wasser vollgesogene Moosschicht zu wiederholten malen bcstimmt, zuerst

einmal sofrt, spiiterhin tághch zweimal, um 7 Uhr früh und um 7 Uhr abends,

bis endlich das Moos ganzlich eingetrocknet war. Die Untersuchung gieng in

einem abgeschlossenen Raum bei Zimmertemperatur (15—180 C.) ver sich.

Als Resultate des 15-maligen Abwiigens dienen folgende Angaben. Das

Gewicht eines Ouadratmeter Mooses betrug durchschnittlich

* Vorgelegt von B. Augustin indcram 12. Október 1904 abgehaltenen Sitzung

der botanischcn Sektion.

** Vorgctrageii vom Verfasser in der am 13. /\pril 1904 abgehaltenen Sitzung.
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im trocknen Zustande 1190 g,

im vollgesogenen Zustande . . . 5660 »

Polytrichiim formosum war am leichtesten, es wog

im vollgesogenen Zustande bloss . . . 3330 g.

HyJocomium splendens wog dagegen

im vollgesogenen Zustande .... 6900 g.

Nach Verlauf von 24 Stundcn wog ein Quadratmeter Moos

durchschnittlich 4935 g,

nach 4 Tagén 3300 »

nach 7 Tagén 1 190 »

in welchem Zustande das Moos zwischen den Fingern zerrieben werden konnte.

Der Verlust an Feuchtigkeit findet somit ziemlich gleichmássig statt und

betrug für einen Quadratmeter bei 4770 g ; ein mit Moosen bedeckter

FIáchenraum von etwa einer Quadratmeile — das ist 55 Millionen Quadrat-

meter — würde alsó bei 245.630,000 Kilogramm Feuchtigkeit abgeben. Bei

dieser Untersuchung wurde die j-löhe der Moosschicht auf bloss wenige

mm angegeben, was eine verháltnismassig geringe Zahl bedeutet, denn auch

10 cm hohe Moosdecken sind nicht selten. Ferner ist zu bemerken, dass

als Untersuchungsmaterial folgende Arten dienten :

Hypmtin citpressifonnc L., H. pitriim L., H. Schreberi Willd., HyJo-

comium loreiim ScHlMP., Hyloc. splendens .ScHlMP. , HyJoc. triqtietritm SCHIMP.,

Anomodon vUicuJostis HooK. et Tayl., Dicrannm scoparium Hedw. und

Polytriclmm formosum Hedw.

Die an Sphagnum acutifoJhim vorgenommenen Messungen ergaben, dass

100 cm2 dieses Mooses nicht weniger als 107 g verlieren, was bei einem

Quadratmeter 10,700 g ausmacht.

Ferner konnte an einem Gemisch von Hypnmn- und Hylocomium-Arten

festgestellt werden, dass die Aufnahme einer solchen Menge Wassers, die

das sechsfache des Eigengewichtes betragt, in einer Minute erfolgt. Nach

Verlauf der ersten Minute erfolgte keine Mehraufnahme
;
wenn eine genügende

Menge Wassers vorhanden ist, so saugt sich das Moos sofrt, in der ersten

Minute, ganz voU.

Da die Moosdecke soviel Wasser in sich aufzunehmen und wieder der

Umgebung Feuchtigkeit mitzuteilen imstande ist, so kommt ihr dórt, wo sie

eine grosse Bodenfláche bedeckt, eine doppelte Bedeutung zu. U. zw. eines-

teils indem sie die zerstörende Kraft der Wolkenbrüche durch rasche Auf-

nahme und Festhalten einer grosscn Menge Wassers herabsetzt, andernteils

indem sie durch Abgabe von Feuchtigkeit an die Luft sicherlich auch auf

die hydrometeorologischen Verháltnisse einwirkt. Der Verfasser hatte in

Selmeczbánya Gelegenheit den grossen Unterschied zwischen einer mit Moos

bewachsenen und einer nackten Berglehne im Falle eines Wolkenbruches zu

beobachten ; wáhrend das Wasser von den kahlen Berglehnen in Sturzbachen

ungestüm herabliiuft, wird es auf den mit Moos bewachsenen Berglehnen

von der Moosdecke zum grossen Teil aufgesogen und dadurch festgehalten.



DIE PHANEROGAMEN UNGARNS IN BEZÚG AUF DIE BLÜTEN-FARBE. (3)

A. Kerékgyártó: Die Phanerogamen Ungarns in

Bezúg auf die Blüten-Farbe *

(Mit 2 graphischen Zeichnungcn (Fig. 1—2) im ungar. Originaltext, p. 10—10.)

A. Buchan untersuchte 909 Arten der cnglisclicn Flóra und konntc

feststellcn, dass unter ihnen 257 Arten weisse, 238 gelbc, 144 rotc,

94 purpurne, 87 blaue, 51 grünliche und 38 andersfcirbige Hlüten besitzen.

Das Vcrhaltnis der in Bezúg ihrer Blütcnfarbe verschie Jenen PHanzen ist

nicht in jedcm Monat gleich, sondern verteilt sich folgendermassen :
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purpur-schwarz, 11 weiss-grün, 1 weiss-rot, 1 gelbweiss, 8 gelbgrün.

Unter den buntcn ist die vorherrschende Farbe in 2 Fiillen die weisse,

in 1 die rote, in 5 die gclbe und in 1 Fali die grüne.

Auf Grund von Zusammenstellungen nach Farbe und Monat stellt es

sich heraus, dass im I'ebruar und Márz die weisse, im April die gélbe und

von Mai bis Olctober die rote F'arbe vorlierrscht, wobei der Prozentsatz der

rten Farbe vom Mai angefangen állmaiig ein grösserer wird. Von den ver-

schiedenen P'arben kulminirt die weisse, grüne und lila Farbe im ersten

Frühling, die gélbe im April, die buntgefárbten Blüten kulminiren im Juni

und die rten im Október. Die blaue Farbe kulminirt zweimal, im Frühjahr

und im Herbst.

II. Von 1895 Dikotylen erweisen sich 23-23o/o weiss, 18-33o/o rot,

29-820/0 gelb, 272o/o grün, 8-99o/o blau, 473o/,) lila, 0-36o/o braun, 3-83o/o

zusammengesetzt, 2'68o/o bnt, 5-05o/o verschieden, 0-360/o wechselnd.

Von den Blüten mit zusammengeselzter Farbe ist 1 rotblau, 1 rotgelb,

4 sind purpurschwarz, 17 gelbweiss, 28 grünweiss, 24 grüngelb, 2 blau-

weiss, 1 violettschwarz. Bei den bunten ist die Grundfarbe in 4 Falién rot,

in 14 gelb, in 3 blau, in 8 violett, in 21 weiss.

Im Február hcrrscht die rote Farbe vor, von Márz bis Juni die weisse,

von Juni bis November die gélbe. Das Maximum der mcisten Farben falit

auf den Frühling, nur das der gélben und lila Farbe auf den Herbst.

AUgemein ist zu merken, dass bei den Monokotylen vom Frühjahr

gegen den Herbst zu die rote Farbe im Zunehmen, die weisse, gélbe, grüne

und lila im Abnehmen, im Frühjahr die blaue Farbe im Abnelimen, im Herbst

dieselbe im Zunehmen begriffen ist. Bei den Dikotylen ist die lila Farbe vom
Frühling an im Zunehmen, die blaue und grüne im Abnehmen begriffen

;

nach einem kurzen Abnehmen im Frühjahr nimmt zu die rote und gélbe,

nach einem kurzen Zunehmen im Frühjahr nimmt ab die weisse Farbe.

In den Sommermonaten ist die geringste Schwankung wahrzunchmen.

Die verschiedenen Farben verhalten sich im Vergleich mit dcm Verlauf der

Temperaturen verschieden.

Im Vergleiche mit den von K e r n e r herrührenden Daten betreffs der

Blütenfarbe der Phanerogamen der baltischen Flóra stellt es sich heraus, dass

mit abnehmender Temperatur die weisse, gclbe, lila und braune Farbe zu-

nimmt, die blaue und rote dagegen abnimmt.

Verfasser wünscht mit diesen Daten darzulegen, dass die Farbe der

Blüten nicht nur blütenbiologisch, d. h. im Zusammenhange mit den befruch-

tenden Insekten zu deuten ist, sondern dass vielmehr die Temperatur als

ein richtiger Faktor der Blütenfarbe anzunchmen ist.



EINE EIGENTÜMLIClll': FICIITENFORM IN DER HOHEN-TÁTRA. (5)

R. R ó t h : Eine eigentümliche Fichtenform in der

Hohen-Tátra.*

(Mit Figur 0--Q iin ungar. (Jriginaltcxt, p. IG— 21.)

In dicsér Arbeit sinci von mehreren Standorten aus dcr Tátra Fichtcn

crwiihnt, wcichc dcncn von Caspary** in Preusseii und von Berg*** in

Livland crwiihntcn, auf nassen Torfmooren vorkommenden Fichtcnformen

ganz anolog sind. Von den vStandorten hebt Verfasser besonders den zwischcn

Bad-Széplak und 1-lági als auch den unweit von Ü-Tátrafüred hervor 3 km.

gegen Tátralomnic ; beidé in unmittelbarer Nilhe der Turistenstrasse. An den

erwáhnten vStellen brechen niimlich die sogenannten »schwarzen Quellen«
'•'

hervor, welchc mit dem Vorkommen oben erwiihnter Fichten im causalen

Zusammenhang stehen. Dass jené Quellén auch im Wintcr offen sind

und dass in denselben Nasliiiiium wie mehrere Algen fortvegetiern, überzeugte

sich Verfasser im Jahre 1903 am 2. Jánner, 0. November und 30. December
;

als auch im Jahre 1904 am l. Február.

Was nun die Ursache der Bildung dieser eigentümlichen aus den

Fotografien im ung. Text ersichtlnchen Fichtenform anbelangt, ist Verfasser

derselben Meinung wie B e r g, dass námlich »der bestíindig nasse Torfbodcn

der Grund ist, auf dem solche Fichten immer entstehen und schon bei der

Entwásserung desselben Standortes wiederum verschwinden,«

Verfasser erláutert dics und betont noch besonders, dass nur die

Zusammenwirkung der fortwáhrenden Feuchtigkeit und des betreffendcn

Bodenabschnitts, in welchen die Fichte ihr Wurzelsystem ausbreitet, der

einzige Grund sein kann. Was mit anderen Worten gesagt, höchstwahr-

scheinlich als eine »stete Störung« des Assimilationsprocesses, cigentlich dei

Wurzelfunction zu bezeichnen ist.

M. Futó: Polypodium vulgare L. und Polypodium
vulgare 7 serratum Willd.^^

(Mit Figur 7—9 im ungar. Originaltext, p. 22—2G.)

Bei dem gewöhnlichcn Engelsüss, Polypodium vulgare, finden wir im

untersten Tcilc des Wcdelstieles, etwas oberhalb des Rhizoms, 4 hadrozcn-

* Vorgelegt von J. Bcrnátsky in der ain 9. Miirz 1904 abgehaltencn

Sitzung der botanischcn Sektion.
** Caspary R. : Die Krumnilichtc, cinc inarkkrunke Form. — Schrirtcn der

physikalisch-ökonoraischcn Gesellschaft zu Königsbcrg. X\^ 1874.
*** B e r g F r. : Einige Spiclarten der Fichte. — Univcrsitíit-Dorpat. 1887. —

KrLimmficlitc odor Sumpnichtc. Tafel X.

t Laut volkstümlicher Bencnnung der Zipscr. Diesc Quellén frieren niimlich im

Winter niemals zu, und sind dcmnach, im Vergleich zur schneereichen, weisscn Um-
gebung, auch dunkler.

tt Vorgelegt von J. B. Kümmerle in der am 12. Október 1904 abgchaltcnen

Sitzung der botanischen Sektion.
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trisch gebaute Gefássbündel, u. zw. zwei grössere, der Oberseite und zwei

kieinerc, der Unterseite des Wedels entsprechend. Von den zwei klcinern

Gefássbündeln vereinigt sich das eine sofrt mit dem einen der beiden

grössern, so dass wir in einem Schnitte, der aus einem der Basis schon

etwas cntfernter gelegenen Stelle genommen wurde, bloss drei Gefássbündel

erblicken. Diese drei Gefássbündel vercinigen sich noch im untern Drittel

des Stengels zu einem einzigen.

Bei P. viilgare y serratnm finden wir im obersten Teile des Wedelstieles

allerdings auch zwei ganz schwache und zwei starke, etwas weiter oben

ebenfalls nur niehr drei Gefássbündel. Jedoch vereinigen sich dic zwei

schwachen Gefássbündel untereinander zu einem, etwas schwachen Gefáss-

bündel, das noch dazu die ganze Lángé des Stieles frei durchláuft, ohnc

sich mit den zwei starken zu vereinigen. Diese zwei letztern Gefássbündel

durchziehen den Stiel eine grossc Strccke hindurch beidé für sich, um
erst im dritten Drittel desselben zusammenzuschmelzen (diese Fig. 7. a) und b)

pag. 23.)

Die anatomische Struktur der Fiedern weist keine auffallende Unter-

schiede auf.

Sehr verschieden sind wieder die biologischen Verháltnisse der beiden

Pflanzen, wie es zuerst Ascherson, dann besonders Christ darlegte,

indem zu Ende des .Sommers die Wedel des gewöhnlichcn Engelsüss leb-

haft grün erscheinen und erst ihre Sporen heranreifen, dagegen P. vnlgare

y serratum zur selben Zeit schon vergielbt und vertrocknet ist, indem die

Sporen dieser Pflanze den Winter über heranreifen.

Einen sehr bemerkenswerten Unterschied hat der Verfasser endlich

im Bau der Sporangien gefunden ; namentlich die Zellen des Ringes (Annulus)

sind der Anzahl nach verschieden, so zwar, dass demzufolge die ganze

Ausbildung des Ringes eine etwas abweichende wird. Bei P. viíJgare und

den sámmtlichen hiehergehörigen Formcn besteht der das Sporangium im

Mediankreis bis zu 2/3 oder wenigstens zur Hálfte umsetzende Ring aus

10— 14 Zellen, dagegen bei P. vnlgare y serratnm der bloss nur bis zu V*

umsetzende Ring in der Regei aus 6 Zellen besteht (Fig. 8 und 9. p. 24.)

Demgemáss erachtet es Verfasser für angezeigt, P. vnlgare y serratum

als eigene, selbstándige Art zu betrachten.

Als Matériái zu seiner Untersuchung stand ihm die Pteridophyten-

sammlung von Prof. Aladár Richter zugebote, in den B a e n i t z- und

W i r t g e n'sche Exsiccaten enthalten sind.



BEITRÁGE ZUR KENNTNISS DER VEGETATION DER UJVIGEBUNG VON BUDAPliST. (7)

G. Lengyel: Neue Beitrage zur Kenntniss der Vege-

tation der Umgebung von Budapest.*

(Pag. 2(5—27 im ungar. Originaltext.)

Hicr seicn folgendc Angabcn nochmals mitgeteilt:

1. Orchis incarnala L. var. uchroleuca WÜSTNEI. In der Ebcne unter

Gestrauch.

2. Epipaclis riibiginosa (Cr.) Gaudr. In grosser Menge auf Sand

untcr (jcstriiuch, in Gcmeinschaft mit Epipaclis paluslris (L.) Cr. und Black-

slonia seroUna (Koch) Beck.

3. Listera ovala (L.) R. Br. Auf toríigcn Wiesen bei 0-Buda niichst

dem Römerbade. (Auf eincm von Prof. Mágocsy-Üietz gelcitetcn Aus-

flug gesammclt.)

4. Salix paluslris HoST (siiperalbay, fragilis). Im »Epreserd« in

der Ebene.

11. Salvia Sclarea L. Auf dem Jánoshegy an Wcgesrand. Zur selben

Zeit auch von andern, wic z. B. von J. B. Kümmerle gcfunden.

12. Tliymiis collimis M. B. var. slenophylliis Öpiz. Auf dem liármas-

liatárhegy.

14. Centaurea Rocheliana (Heuff.) = C. banalica Kern. Náchst der

Franzstádter Bahn.

Scolopendiiim viilgarc Sm. schon von Heuffel für dcn Piliscr Bcrg

erwáhnt, kommt dórt nocli vor.

J. Wolcsánszky: Beitrage zur Kenntniss der Laub-

moose Ungarns. ¥,¥;

(Pag. 28—33 im ungar. Originaltext.)

Die malhem. und naturvvissenscliaftliclie Fachabteilung des ung. kön.

vStaats-Paedagogiums befasst sich unter der Leitung von Prof. J. V á n g c l

auch mit systcmatisch durchgeführten faunistischen und íloristischcn Exkursioncn.

Seit drci Jahren werden auch Moose gesammelt, welcne Aufgabc den Hörern

I. Spissák und K. MárczeUy bcsonders zugeteilt vvar. So wurden übcr

800 Moose gesammelt. Der Revidierung der Bestimmungen hatte sich der

ung. Bryologe M. Péter fi unterzogen. Im ung. Text sind nur dic Namen

der Arten sowie die betreffenden Fundorte angegeben, so dass alsó dic Ar-

* Vorgetragen vom Verfasser in der ;im 14. Dczember 1904 abgehaltencn

Sitzung der botanischcn Scktion.

** Vorgelegt von K. S c h i 1 b c r s z k y in der um 8. Miirz 1905 abgehaltencn

Sitzung der botanischcn Scktion.
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beit auch von Nichtkcnncrn der ungarischen vSprache mühelos bcnülzt wer-

den kann.' Die zum Schluss angeführten Angaben bcziehen sich auf Dal-

matien und das Okkupationsgebiet.

SITZUNGSBERICHTE.
Sitzung der botanischen Sektion am

14, Dezember 1904. (CVII.)

Vorsitzender : J. Klein; Schriftführcr

:

J. B. K ü m meri e.

1. E. G o m b o c z legt seine Aibeit übei'

»Die Pflanzengeographie und die Fiora

des Soproncr Komitates« vor. Der erstc

Teil der Arbcit handelt über die gcogra-

phischen Vcrháltnissc, der zweite über die

Geschichte der botanischen Erforschung,

der dritte über die Verteilung der Vege-

tation des Koiiiitates. Es werdcn ins-

gesamt 1561 Phanerogame und 26 Pterido-

phyten namhaft gemacht.

2. G. Lengyel berichtet über neucre

Erscheinungen in der Flóra der Umge-

bung von Budapest. (Siehe p. 26 — 27 dieses

Heí'tcs.)

3. S. M á g o c s y - D i e t z legt einige

Taxpis-Zweige vor, die Professor D. L a c z k ó

vom Miklóspálhegy bei Szentgál, Vesz-

prcnier Komitat, eingesandt hatte. Es gcht

daraus hcrvor, dass Taxus haccata in jener

Gegend tatsáchlich noch wild vorkommen
dürfte.

4. Die Arbeit G. M o e s z' (Brassó)

»Pnanzenteratologische Nachrichten aus

Brassó« wird vorgelegt von N. Filarszky.

In der Arbcit sind auch mehrere bisher

gánzlich unbekannte ptlanzenteratologische

Fálle angemerkt.

5. R. R a p a i c s hált cinen Vortrag

über die geschichtlichc Einteilung der

ungarischen botanischen Literatur. Es

sprachen zu dem Gegcnstand noch die

Herrcn J. E r n y c y und S. M á g o c s y-

D i c t z. Sic gaben der Ansicht Ausdruck,

dass die vom Vortragenden in Vorschlag

gehrachtc Einteilung einer náhcren Prüfung

unterzogen vverden sollc.

6. F. G a b n a y berichtet über die Vcr-

mögcnslagc der Sektion und zum Schluss

dieser letzten Sitzung im laufenden Jahre

wünscht der Vorsitzcnde Július Klein
den Vcrsammelten cin glücklichcs neucs

Jahr.

Sitzung der botanischen Sektion am
11. Január 1905. (CVIII.)

Vorsitzender : J. Klein; Schriftthrer ;

J. B. K ü m m c r 1 e.

1. B. Augustin hált einen Vortrag:

»Bcitráge zur Kcnntnis derEntwicklung und

vergleichendcn Anatomie der Paprikafrucht«.

Vortragender bcfasst sich sowohl mit der

Entwicklung der Blütenteile, insbesondere

der Antheren, des Pollen und der Nube,

als auch mit der Frucht selbst. In letztcrcr

entwickelt sich nach ihrer vollkommenen

Ausbildung cin »verkorktes Collcnchym«,

nachtráglich die Capsaicin enthaltcnden

Drüsen und der Farbstoff. Das »verkorkte

Collenchym« erreicht bei den verschiedencn

Paprlkasorten eine vcrschiedenc Dimension,

es kann aus bloss 1, abcr auch aus 7—

8

Zellschichten bestében.

2. J. E r n y e y bespricht ein Werk von

S z i k s z a i F a b r i c i u s (Kovács)
aus dem Jahre 1590, das vom Stand-

punkte der Geschichte der ungarischen

Botanik ciniges Interessé bcansprucht.

3. J. T o m e k hált einen Vortrag über

den Zusammenhang zwischen Ozonium

stnposum Pers. und Agarictiíi (CoJlyhia)

velutipes CuRTis. Nach dem Vorkommen
auf Báumen im botanischen Garten der

Universitát in Budapest zu schliessen,

scheint erstcre kvt das sterilé Mycelium

des letztern Pilzes vorzustellen.

Zum Schlusse verliest der Schriftführcr

J. B. K ü m m e r 1 e einen ausführlichcn

Bericht ubcY die Tátigkeit der botanischen

Sektion in dem in mchreren llinsichten

hcrvorrasíenden Jahre 1904.

* In geographischcn Namcn bedeutct : hegy = Bcrg, erd =• Wald, völgy

Thai, körút = Ringstrasse, Boulevard, fürd r=:. Bad, tó = See, Teich, jégbarlang

líishöhle, forrás = Quelle, vízesés = Wasscrfall.



L)ie BOTANISCHE SeKTION DER KGL. UNGAR.

Naturwissenschaftlichen Gesellschaft meldet

in tiefer Trauer, dass

Dr. Viiicenz von Borbás,
PROFESSOR DER PFLANZENSYSTEMATIK AN DER UNIVERSITÁT

ZU KOLOZSVÁR

am 17. Juli dieses Jahres im 61-ten Lebensjahre

verschieden ist.

Bis wir seine Verdienste auf dem Gebiete

der Lingarischen Botanik und der heimischen

Floristik gehörig würdigen, gebén wir über sein

unerwartetes Dahinscheiden in diesen wenigen

Zeilen unserem Leid und Betrübniss Ausdruck.

FRIEDE SEINER ASCHE!


